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Karlsruhe .

Beſchrei bhesg

Karlsruhe , die Haupt - ⸗ und Reſidenzſtadt des Großherzogthums

5“ nördlicher Breite und 265 0“ 30 “ öſtlicher

Länge , 391 Fuß über dem Meere in einer Sandfläche , welche weſtlich vom

8

Baden , liegt unter 48⁰ 59“ 5

e

Rheine begrenzt wird , öſtlich bis nahe an die Vorhügel des Schwarzwaldes

reicht und gegen Nord vom Hartwalde bedeckt iſt . Kein Fluß durchſtrömt

dieſe Ebene , nur die Alb wälzt ihr weniges Waſſer , ſüdlich von Karlsruhe ,

langſam gegen den Rhein und ſendet einen kleinen Arm in dem trägen und

übelriechenden Landgraben Stadt . Der Karls

ruhes iſt von drei Seiten durch Bäume ziemlich beſchränkt , und nur vom

Rheine her iſt er freier : aber nicht großartig erſcheint hier die Stadt , denn

es fehlen ihr hohe Thürme und ſie ſelbſt liegt niedriger als die umliegenden

Orte . Die Natur hat ſie nicht reich bedacht und nur müheſam erſetzt die

Kunſt , was jene verſagt hat ; doch ſind die Anlagen gegen Mühlburg und

das Wäldchen gegen Beiertheim und Rüppurr freundliche Punkte , welche

wie ein liebliches Eiland in der Sandebene ſich erheben . Gewiß hätte kein

ungünſtigerer Ort für die Reſidenzſtadt eines Landes gewählt werden können ,

es iſt aber auch anzuerkennen , daß Alles von den hochherzigen Regenten

aufgeboten wurde , um den urſprünglichen Fehler wieder gut zu machen und

die Stadt in jeglicher Beziehung zu verſchönern und zu heben .

Karlsruhe iſt in Form eines Fächers erbaut , und ſeine Strahlen gehen

vom Bleithurme hinter dem Schloſſe aus , von welchen neun durch die Straßen

der Stadt gebildet werden , während die übrigen dreiundzwanzig den Hartwald

nach Weſt , Nord und Oſt durchſchneiden . Es gewährt deßhalb einen ſchönen
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Anblick, wenn man auf dem Blei ſteht alle Straßen det

Stadt hineinſieht ; doch läßt ſich thhausthurn beſſer

überſchauen , weil man mitten in ihr ſteht, und das geſchäfti Treiben

den Straßen unter ſich ſieht , während der Bleithurm außerhalb der Stadt

liegt und alſo mehr eine Fernſicht darbietet . Von den

los ſechs ſtets für das Publikum geöffnet, das ſiebent

eiſerne genannt , führt von Norden in den Schloßgar

man durch das 1772 im altfranzöſiſchen Style von

Durlacher Thor mit joniſchen Säulen und zierlichem Eiſenn

Stadt ; von den gegen Süd gerichteten iſt das Friedrichs - Thor ( früher

Rüppurrer Thor ) , von Waag erbaut und 1854 voller

Thor , von Weinbrenner im Jahre 1803 erbaut , liegt dem Schloſſe gerade

gegenüber , und iſt zugleich Denkmal des Anfalles der Rheinpfalz an Bade

uf dem Frontispice beziehen ; das Karlsthorworauf ſich auch die Figuren

nach Hübſch ' s Plan errichtet , iſt einfach und ſchön, ebenſo das Mühlburger

Thor , welches gegen den Rhein gewendet iſt ; das Ludwigsthor beſteht

aus einfachem Gitterwerke . Von den neun Straßen , welche als die Strahlen

des Fächers nach Südweſt , Süd und

Friedrichs - Straße die mittlere, und

theilt Karlsruhe die öſtliche und weſtliche Hälfte , und wird durch die eine

halbe Stunde lange Haupt⸗ oder lange Straße queer durchſchnitten . Im

Ganzen hat Karlsruhe 36 Straßen mit etwa 1400 Häuſern ; ſonſt liegen

aber noch außerhalb der Thore 70 Häuſer ; über 60 Häuſer gehören dem

DStaate oder der Stadt . Durch ihre Länge NreitBreite zeichnet ſich die lange

Straße vor den übrigen aus , ſämmtliche Häuſer in derſelben dürfen ſeit

geraumer Zeit nur dreiſtöckig erbaut werden ; ſie

nicht die ſchönſte , weil noch zu viele kleine und unan

ſtehen . Im Allgemeinen iſt der weſtlichere Theil der Stadt viel ſchöner und

geſchmackvoller gebaut , als der öſtliche , wo ſehr viele alte und kleine Gebäude

ſich befinden . Außer der langen Straße ſind

Karl⸗Friedrichs⸗ , Stephanien⸗ , Amalien⸗ , Karls - , Akademie⸗

und Erbprinzenſtraße , deren Häuſer meiſtens in der jüngſten Zeit

entſtanden . Neue Straßen ſind im ſüdweſtlichen Theile Karlsruhes projectirt

und die älteren werden dort verlängert , überhaupt nimmt dieſe Stadt blos

in jener Richtung zu, obgleich die Regieru und Kanzleigebäude meiſtens

gegen den nördlichen Theil derſelben doch hat die Vollendung der

Eiſenbahn auch vor dem Ettlinger Thore neue Bauten erſtehen laſſen und

werden in der Folge wohl noch mehr dazu kommen. Die Straßen ſind

2 2
—

*

2

0





—





—ꝛ—ͤ—ä64äꝓöñę—ß̃ — 2 ——





ꝛ—ͤä—66—ä—— — —

＋





—ͤ—ü——6— —







* Rarlsruhe .

meiſtens ſehr breit , namentlich die lange und jene des weſtlichen Stadttheils ,

die man deshalb theilweiſe mit Bäumen beſetzt hat ; ſie ſind gerade , reinlich ,

heiter und luftig ; übrigens ſind die Luftzüge nicht ſelten der Geſundheit

nachtheilig

Lage, der Stadt und ihrer Straßen . Gehen wir

nun zur näheren Beſchreibung über , ſo beginnen wir billig mit dem

Schloſſe , welches nördlich von derſelben liegt und ziemlich groß iſt. Es

wurde im Jahre 1754 auf den Grundmauern des früheren erbaut , und iſt

drei Stockwerke hoch; ſeine beiden Seitenflügel lehnen ſich in ſtumpfen Win

keln an daſſelbe, haben aber nur zwei Stockwerke und eine Reihe Manſar

den ; hinter ihm erhebt ſich der Bleithurm , welcher noch von dem

früheren Schloſſe herrührt . Im Schloſſe ſelbſt ſind der Spiegelſaal , der

Marmorſaal die neuhergerichteten prachtvollen Zimmer der Großherzogin
Luiſe ſehenswerth . Im öſtlichen Flügel deſſelben iſt die kleine , aber freund⸗

liche Schloßkapelle , neben daran in einem Seitengebäude befindet ſich das

Naturalienkabinet , welches nicht unbedeutend iſt , und die Hofbiblio

thek , mit welcher die Bücherſammlungen der badiſchen aufgehobenen Klöſter

vereinigt worden ſind ; und an dieſes Gebäude ſtößt der ſehenswerthe Groß⸗

herzogliche Marſtall mit den nöthigen Remiſen und der Reitbahn . Weſtlich

vom Schloſſe ſtehen Verwaltungsgebäude und in deren Mitte das von Hübſch

erbaute neue Hoftheater an der Stelle des am 28. Februar 1847 abge —
brannten . Der Bühnenbau iſt getrennt von dem den Zuſchauerraum bildenden

Rundbau , und um gruppiren ſich die übrigen nöthigen Räume . Die

im Innern angenommene ſenkrecht übereinander befindliche Gallerie - und

Logenſtellung wird viel getadelt . Die plaſtiſchen und Malerarbeiten ſind von

den Gebrüdern Reich , Heinemann und Gleinhaut , die Maſchinerie von Mühl —

dörfer . Hinter dem Schloſſe liegt der ziemlich große Schloßgarten mit

ſchönen Anlagen ; er iſt halbrund und eines Beſuches würdig ; darin iſt be—
Dſonders Hebels Denkmal , von Berkmüller entworfen und zu St . Blaſien

in Eiſen ge oſſen , der chineſiſche Tempel und der Philoſophenweg
ſehenswerth . Oeſtlich davon liegt der Faſanengarten , worin mehrere

hundert Gold⸗ Silberfaſanen gehegt werden , und der Großherzogliche

Küchengarten . Hinter dem Theater befindet ſich der botaniſche Garten ,
welcher zu den beſten Pflanzengärten in Deutſchland gehört . Großherzog
Friedrich ließ in den Jahren 1853 — 1856 von Hübſch die herrlichen

Pflanzen häuſer errichten , welche in einer Reihe von Prachtbauten von

der Linkenheimerthorſtraße bis zum Schloſſe führen , und namentlich den viel .

beſuchten Wintergarten enthalten . Vor dem Schloſſe liegt ein engerer
*
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freier Platz , der mit Ketten umſchloſſen iſt und gegen Süd die Hauptwache

hat. Außerhalb deſſelben breitet ſich der großer Schloßplatz aus 1

zwei
zum vordern Zirkel , iſt

Baſſins . Auf demſelben Platze Groß⸗

herzogs Karl Friedrich , wozu idwef

lichen Ende des botaniſchen Gartens und an der Linkenheimer Straße ſteh

das große neuerbaute Akademiegebäude zur Aufnahme der Gemälde

gallerie und Kunſtſammlung beſtimmt ; enthält treffliche von M. v. Schwindt

entworfene und ausgeführte Freskogemälde und über dem Eingang i

vortreffliche Statuen von R. neben demſelb findet ſich das alte

Galleriegebäude .

Gehen wir von hier weit

beim Ludwigsthore das von Arn

auch das Lokal des Generalſtabs

finden ; hinter demſelben iſt ein geräu J welcher Offiziers

zöͤglingen als Erholungs⸗ , Exercier - und T itz dient. Von hier zurück

gelangt man in die Stephanienſtraße , wo die zweckmäßig ein zerichtete nach

Weinbrenners Plan im Jahre 1826 erbaute Münze ſteht. Ihr ſchräg

gegenüber liegt der Garten enſtein mit einem

kleinen Park und
rasaerzogeſchönen Anlagen ;

ein Theil deſſelben wurde abe

Häuſern überbaut . Gegen

bäude der von Großherzog Fried

Theile des Gartens befindet ſich das eigent

der Straße bildet das Pfründnerhaus ind

Sophienſtiftung . Der vordere Zirkel , welcher jat

gegen dieſen eine Reihe Arkaden. In ihm ſtehen

Wilhelm und Karl , das Kr die Kanzlei

des Miniſteriums des Innern ſchöne 1828

bis 1833 von Hübſch erbaute Finanzminiſteria

trapezart Quadrat und hat 110 Zim und ne

gegen das Schloß beträgt 199 , gegen die Waldl gegen der

inneren Zirkel 235 und gegen die Kronenſtraße 184, ſeine Höhe beträgt

47 Fuß. Beſonders zeichnet ſich darin der Treppenbau durch zierliche, ſolide

und zweckmäßige Ausfi

Die lange Straße enthält die ſchönſten , aber auch

ihr ſchönſter und gefälligſter Theil liegt weſtlich von der Schloßſtraße . An

ihr ſtehen verſchiedene Gebäude , welche wir hervorheben müſſen ; beim
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Durlacher Thore liegt Zeughaus , mit einem großen Vorhofe , der

durch ein hohes Gitter abgeſchloſſen iſt , es wurde 1779 erbaut und 1849

von der Bürgerwehr gegen den Sturm der Aufſtändiſchen vertheidigt ; ihm

folgt gegen Weſten die Kavalleriek ſerne und die Veterinärſchule ;

s Gebäude iſt die polytechniſche

Schule , welche aus rothen Sandſtein ern in den Jahren 1832 1836

von Hübſch erbaut wur und in der Hauptfaçade 157 Fuß 55 Fuß

hoch iſt Ueber dem Portale ſtehen die Keppl Erwins

von Steinbach , beide von Rauffer verfertigt . 1851 wurde ein chemiſches

Laboratorium und 1859 ein Maſchinenbauſchulgebäude rückwärts

angefügt ; ein neues Gebäude für Phyſik iſt beabſichtigt Schülerzahl von

1859760 : 817. Auf der nän Seit Gebäude liegt die

Synagoge , eines der erſt de W̃ die Façade iſt im

morgenländiſchen Style erbaut , auf beiden Seiten des Bogenportals erheben

h zwei Thürme und das Innere iſt ebenfalls zweckmäßig . Weſtlicher als

dieſe liegt die Garniſonskirche , ehemals die reformirte genannt , welche

mitten in der euzſtraße ſteht , und im Jahre 1771 von Müller erbaut

wurde , aber zen werden ſollte , da ſie die Straße

enden dreiſtöckigen Häuſern ihrer Niedrigkeitverſperrt und mit den daneben

echtem Einklange ſteht . Nur wenige Schritte weiter liegt derwegen in

Marktplatz , wohl der iſte Theil Karlsruhes . Er wird von der Langen⸗ ,

Karl⸗Friedrie und Lyeceumsſt berührt und bildet ein läng

li Viereck , welches an den Dienſtagen , Donnerſtagen und Samſtagen für

die Abhalt es Marktes beſtimmt iſt. Die Gebäude , we an ihm

ſind ſtens ſchön , 1 Stockw d5 echten G

ein Halbſtockwerk ; ſie ſind ſich ganz à ick 1dieſem

mehrere ſchöne Gebäude ens von Weinbrenner erbaut . Das Gaſthaus

zum Engliſchen Hofe bildet das Eck der Karl - Friedrichs - und Langenſtraße ,

die trefflich eingerichtete Hofbuchhandlung von Bielefeld liegt der Hofmuſi

kalienhandlung von Frey gegenüber, an welckh as Hotel Große ſich an⸗

ſchließt , und in der Mitte befindet ſich eine ſehr kleine , durch die ringsum

ſtehenden hohen Gebäude noch unanſehnlicher inende Pyramide , unter

welcher die Gebeine des C rlsruhe beigeſetzt ſind ; die Pyra⸗

mide trägt die Hier , wo Markgraf Karl einſt im Schatten des

ien NamenHartwaldes Ruhe

bewahrt ; auf der S wo er die letzte Ruhe fand , weiht ihm dieſes

Denk die eine Hliest 8 Frinner LudwiaDenkmal , die ſeine verſchließt , in dankbarer Erinnerung Ludwig

Wilhelm Auguſt . “ In der Mitte zwiſchen dem nördlichen und ſüdlichen

A „
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Theile dieſes oͤffentlichen Platzes wird der Raum enger , denn die evangeliſche

Stadtkirche und das Rathhaus treten etwas vor , und zwiſchen dieſen ſteht

auf einem Brunnen die Rauffer ' ſche Bildſäule des Großherzogs Ludwig . — Die

evangeliſche Stadtkirche wurde zwiſchen 1807 und 1817 von Wein

brenner erbaut , und iſt im römiſchen Style aufgeführt . Das Fronton ruht

auf ſechs korinthiſchen Säulen , im Innern der Kirche ſind zwei Emporbühnen

die zwiſchen zwölf Säulen der gleichen Ordnung angebracht ſind. Auf beiden

Seiten des Altars ſtehen zwei , von Ohnmacht verfertigte , Statuen , das

Altarblatt , welches die Himmelfahrt Chriſti vorſtellt , iſt von Jagemann

gemalt , aber nicht zu loben . Schöner ſind die Zeichnungen Feodors , welche

von ihm, Zoll und Koopmann in den Seitengallerien grau in Grau ausgeführt

ſind. Der Thurm dieſer Kirche iſt viereckig , aber nicht ſchön ; unter demſelben

befindet ſich die neue Fürſtengruft . Im Allgemeinen findet dieſe Kirche

vielen Tadel , denn ſie iſt zu ſchmal und auf beiden Seiten ſind die Lyzeums

gebäude angebaut . Von demſelben Baumeiſter wurde im Jahre 1821 das

Rathhaus aufgeführt , das breit und hoch iſt , aber ſich zu wenig aus dem

Boden erhebt . Es hat drei Stockwerke , drei Höfe und bildet ein ganzes

Quadrat ; im hinteren Theile erhebt ſich ein ziemlich hoher , viereckiger

Thurm , worin ſich die Gefängniſſe befinden. In dieſem Gebäude haben die

ſtädtiſchen Stellen ihre Lokale , ebenſo das Stadtamt mitPolizeibüreau , Stadt

amtsgericht , Stadtamtsreviſorat , das Auditorat , die Hauptwache , Leihhaus , die

Mehlwage , Beamtenwohnungen , Gewerbsſchule u. ſ. w Gehen wir auf der

langen Straße weiter , ſo treten uns nun ſchon höhere und ſchönere Gebäude

entgegen , wie das Kuſel ' ſche und Haber' ſche . Rechts liegt im Eck der

Ritterſtraße das Muſeum , ebenfalls von Weinbrenner erbaut . Es hat drei

Stockwerke , und iſt ziemlich groß ; im Erdgeſchoſſe liegen die Wirthſchafts

und Geſellſchaftszimmer , im zweiten Stockwerke die Leſezimmer und der ſchöne

Saal mit 18 Kronleuchtern , und im dritten Geſchoſſe befindet ſich die

Bibliothek und die Wohnungen für den Reſtaurateur und Hausmeiſter

Dem Muſeum gegenüber liegt das Gaſthaus zum Erbprinzen . Weiter

gegen Weſten ſteht als Eckhaus der langen und Herrenſtraße das Höber' ſche

Haus , wohl das ſchönſte Privat⸗Gebäude Karlsruhes , von Fiſcher erbaut

Die Infanteriekaſerne wird von einem durch Ketten umgebenen freien
Nlat 8 8
Platz von der Straße getrennt , und wurde von Weinbrenner erbaut ; ſie

iſt drei Stockwerke hoch, bildet zwei Quadrate , die zuſammengebaut ſind

und hat zwei Höfe , von welchen der nördliche gegen die Straße hin offen

iſt. Der Kaſer der fDer Kaſerne gegenüber liegt der ſchon erwähnte Garten des Grafen

von Langenſtein . Von den weſtlicher gelegenen Gebäuden welche alle ſchoön
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ſondern wir treten auf den freien

Plat N* irger Thore, v hem man in die Stephanien - , lange
d A ſtraße h ſieht. Letztere beſteht aus lauter neuen , meiſtens

i Stockwerke hohen Gel iſt nicht ſehr bele ie ſtößt gegen

Südoſt an den Garten der Großher Mutter Sophie , worin deren Schloß

t Nel n ſtel Großherzog Friedrick vohnte dieſes Schloß als

Prinz und als „Regent . “ Daſſelbe hat falls den berühmten Weinbrenner

m B iſter , hat zwei Stockwerke un Halbſtock , und lehnt ſich

ſüdlich an einen künſtlick Hüg velcher jetzt it einer prachtvolle eranda

ſcch kt iſt

Der Ludwigsplatz mit einem ſchönen Brunnen liegt im weſtlichen

Stadttheile und wird von der Wald - , Blumen - , Karls - und Erbprinzen

berührt ; am Montage , Mittwoch und Freitage wird hier ein Markt

abgehalten ; die Gebäude , welche um ihn ſtehen , ſind nicht ſchön. In der

ürſten von Fürſtenliegt das einfach gebaute Palais des F

berg , und neben dieſem d önem Style von Hübſch neu aufgeführte

Gebäude des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten . Vor

denſelben befindet ſich ein ſchöner , mit Bäumen beſetzter Platz , in deſſen Mitte

die katholiſche Kirche ſteht , welche zwar eine ſehr ſchöne Lage hat , aber

on Außen ſehr unfreund iſt , und faſt einer Ruine gleich ſieht . Sie

Jahre 1808 von Weinbrenner in Form einer Rotunda erbaut ,

1 1 nꝗ ſo daß die

G t nicht m Das Innere iſt dagegen
d hat e 100 Fuß das Licht

äll Decke in latt wurde von Fräulein

N. Ellenr t undſtel des heil . Stephan vor ; die ſchöne

Orgel iſt Silbermann aus urg und wurde aus der Kirche zu

St. Blaſier zebracht. Nördlich r Kirche iſt ein Thurm angebaut ,

efindet ſich der Hauy mit einem Porticus . Dieſe Kirche erlitt

haupt nicht für den katholiſchen Kultus

chulhaus . Anſtehen dAuf den beiden Seiten d

Platze liegt das Ständehaus , wozu Weinbrenner den Plan

jedoch von Arnold abgeändert wurde. In demſelben iſt beſonders

Unde Sitz al der zweiten Kammer ſchön und groß , der Sitzungs —
u rſt iſt geſchmackvoll dekorirt , aber klein. Im Innern

d C Hof d weſtlich davon ein Garten

Weiter n und r der Ritterſtraße liegt zu beiden Seiten

prinzenſtraße der Erbprinzengarten , deſſen beide Hälften durch
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unter der Straße durchführenden Gang mit einander verbunden ſind

n Lan welches gegenwärtig dierdlichen Theile deſſelben liegt ein

großherzogliche Sammlung von vaterländ iſchen Alterthümern ent

hält , von Großherzog Friedrich gegründet und dem Conſervator von Bayer

eingerichtet . Steindenkmäler und Antikaglien ſind bereits in großer Zahl

vorhanden und von hohem Intereſſe . Man hofft, in

tens bald eine Kunſt - und Feſthalle erſtehen zu ſehen. Vor dem unterirdiſcher

Gange in die andere Hälfte liegt ein Stein , worauf die Gemahlin des Kaiſers

Alexander von Rußland (eine badiſche Prinzeſſin ) folgende V

Du kleiner Ort, wo ichdas erſte Licht geſogen

Den erſten Schmerz, die erſte Luſt empfand

Sei immerhin unſcheinbar , unbekannt ,

Mein Herz bleibt ewig doch vor Allen dir gewogen
Fühlt überall nach dir ſich hingezogen8
Fühlt ſelbſt im Paradies ſich noch aus dir verbe

In dem Theile jenſeits der Straße liegt eine ſchöne Sommerwohnung , worin

Ludwig II . 1858 ſtarb . Mehr verdient jedoch der gothiſche Thurm der

Beachtung , welcher in der ſüdöſtlichen Ecke dieſes Gartens liegt und über dieDOede

Ahamauer hinaus bis in die Kriegsſtraße reicht. An den runden Thurm iſt

ein Badhaus und eine Kapelle in altdeutſchem Style angebaut ; es ſteht

darin das Denkmal aus Gyps , welches die Markgräfin Amalie ihrem bei

11Arboga umgekommenen Gatten durch Scheffauer errichten

Die Erbprinzenſtraße , an welcher noch das Gebäude der Regierung

Mittelrheinkreiſes liegt , führt auf das Rondel , in deſſen Mitte ein Brunnen

ſteht . Auf demſelben erhebt ſich zwiſchen zwei Greifen ein Obelisk , gewöhn

lich Conſtitutionsſäule genannt , denn ſie widmete , der Inſchrift gemäß , „ dem
6Gründer der Verfaſſung ( Großherzog Karl ) die dankbare Stadt

Karlsruhe . “ Am nämlichen Platze , aber über der Karl - Friedr

welche ihn von Norden nach Süden durchſchneidet , liegt das Palais der

Markgrafen von Baden , ein einfaches , aber ſchönes Gebäude von zwei

Stockwerken . Der Portikus , welcher zu dieſem Gebäude

und wird von ſechs korinthiſchen Säulen getragen ; im obern Stockwerke iſt

beſonders der Saal ſehenswerth , worin 4 Anſichten des Bodenſees vom älteren

es Palais reicht mit den NebenKunz ſich befinden , die ſehr ſchön ſind . D

gebäuden bis zum Ettlinger Thore , und hinter ihm liegt ein ſchöner Garten ,

der bis zum Friedrichs Thore ſich erſtreckt und freundliche Parthieen hat ,

wie unſere Anſicht zeigt.
Vom Rondele führt die Spitalſtraße gegen Oſten auf den Spital

platz , der zum Holzmarkte dient und an deſſen öſtlicher Seite das ſtädtiſche
7
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Krankenhaus mit barmherzigen Schweſtern und evangeliſchen Diakoniſſen

Hinter der evangeliſchen Kirche liegt das Poſtdirectionsgebäude ,

worin ein Brief - und Paket⸗Poſt⸗ und ein Telegraphen - Büreau ſich befinden ,

wie dies auch im Eiſenbahnhofe der Fall iſt , in deſſen Nähe dem Miniſter

Winter ſeit 1851 ein Denkmal (deſſen Portraitſtatue , von Reich modellirt

und von Burgſchmied in Erz gegoſſen, ) geſetzt iſt .

Vor dem Karlsthore ſteht das 1845 erbaute Waiſenhaus in freundlichem

Style und weſtwärts die große Geigerſche Bierhalle , hinter welcher eine

Seidenbandfabrik 1860 errichtet wurde . Weiter ſeitwärts gelangen wir

zu dem galvanoplaſtiſchen Inſtitute und zum Militärkranken

hauſe

An der Neuthorſtraße ſteht das 1856/57 von Lang erbaute Diako

niſſenanſtaltsgebäude mit Kleinkinderſpital .

Von dem übrigen Theile der Stadt iſt wenig zu berichten , denn hier

werden die Gebäude niedrig , unanſehnlich und endlich betreten wir Klein

karlsruhe , das bis 1812 eine eigene Gemeinde bildete , und nur die Woh

nungen von ärmeren Bürgern und Taglöhnern enthält . Obgleich es ſchon

faſt 50 Jahre mit der eigentlichen Stadt ganz vereinigt iſt , ſo trägt es doch

noch immer ſeinen alten Charakter

Südlich von Theile Karlsruhes , am Ausgange der Waldhorn

ſtraße liegt der Friedhof , eher einem Garten vergleichbar , als der Be

eine einfache aber ſchöne Kapelle ziert ihn. Mancherhauſung des Tod

wackere Mann ruht hier, wir nennen vor Allen Reitzen ſtein und Winter ,

9

herzog Leopold

n Miniſter , Rink und Stilling ; das ſchöne , von Großdie unvergeßlie

den bei dem 1847er Theaterbrand Verunglückten

Denkmal und das von dem König von Preußen den im Jahre 1849 gefalle

nen 137 Preußen geſtiftete eherne Monument ſind ſehenswürdig , wie auch die

Gruftenhalle

Dies die Stadt in ihrem Aeußeren , und wir gehen nun über zu ihren

Bewohnern , dem Leben und der Gewerbsthätigkeit , ehe wir den Leſer außer⸗

halb der Stadt geleiten , um ſich dort umzuſchauen .

Gegenwärtig wird Karlsruhe von 26,000 Menſchen bewohnt , welche

meiſtens Staatsdiener oder Gewerbsleute und Particuliers ſind ; darunter

find jedoch 2000 — 3000 Mann Militär mit einbegriffen . Hinſichtlich der

Religionsverſchiedenheit gibt uns die Zählung von 1858 nähere Notizen ;

damals bekannten ſich nämlich von den 25,762 Einwohnern der Stadt

14,416 zur evangeliſchen , 10,322 zur katholiſchen und 1024 zur jüdiſchen Re⸗
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ligtot man auf ch und nach erſolgt zunahm er evölkerut

zahl , ſo betrug dieſell m Jal 1800 nu en it

nämlich 6936 evangeliſche , 1250 katholiſche und 535 jüdiſche, ſo daß

einem Zeitraume von etwa 60 Jahren die Evangeliſchen und Juden in

Verhältniſſe zunahmen , nämlich um das Doppelte , die Katholiken aber un

mehr als das Achtfache , was beſonders daher kommt, weil ir eſer Zeit

eine Menge katholiſcher Beamten nach Karlsruhe kam

Der größte Theil dieſer Bewohner gehört zur

tihe nicht anders möglick ſt dieſtreibenden , wie es auch in

Stadt keine Gemarkung hat , und blos von der großen Anzahl der hier

wohnenden Beamten und Fremden , ſowie von Handel lebt. Es werden all

oͤglichen Handw und Gewerbe hier betrieben i˖ ielen findet

hr tüchtige Meiſter . Wir nennen nur fe de: 6 eke 44 cker

24 Bierbrauer , 8 Bildhauer , 8 ruckereien, 11 Bue er, 12 Coꝛr

torer

64 Metz

13 Sck

ſieder ,

Faſt alle Gewerbetreibe

ben werden reich, worauf ſie ihr Geſchäft aufgeben und als

Zinſen ihrer Kapitalien leben ; doch

vor etwa 20 bis 30 Jahren , wo kaum die Hälfte der jetzigen Anzahl

Gewerbetreibenden hier zu finden war . Ungeachtet dieſes Reichthums Ein

zelner müſſen aber auch viele kümmerlich ihr Brod verdi

ihre Gewerbe zu ſtark beſetzt ſind , auch weil das

hier ſehr überhand nimmt . Denn nur werden Bier Wein

wirthſchaften ziemlich ſtark beſucht , während früher 1 as

Muſeum für Beamte , und die Leſegeſellſchaft für g

Bürgerliche beſtand , ſind jetzt 3 Geſellſchaf18 ver

Bürgerverein von den niederſten Bürgern gebildet wurde, jetzt Bälle, Kränz

chen , Abendunterhaltungen gibt , und die mit der Leſegeſellſcha

vereinigt , mit dem Muſeum in jeder Hinſicht zu wetteifern ſtrebt .
Motf.Weiſe nußte es geſchehen , daß Luxus und Modeſucht bis in die
Stände drangen und auch den beſten Verdienſt aufzehrenen.

Bei ſolcher Lage , wo Karlsruhe mehr auf Gewerbe beſchränkt iſt , ſollte

, man erwarten , daß Fabriken und Handel beſonders betrieben werden ;

2
7
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zu erſteren iſt ein Anfang gemacht , Letzterer beſchränkt ſich meiſtens nur auf

den Kleinverkauf , der ſich vorzüglich auf Mode - , Tuch⸗, Eiſenwaaren und

Specereien erſtreckt. Auch der Speditions - und Tranſithandel iſt von nicht

Bedeutung : zu Erſterem liegt Karlsruhe nicht beſonders günſtig ,erheblicher

obaleich die Eiſenbahnen die Lage verbeſſerten , namentlich in neuſter Zeit die

Karlsruhe - Pforzheim - Mühlacker - Bahn . Die Rheinſchifffahrt iſt großentheils

im Beſitze der Mannheimer Handelshäuſer . Wechſelgeſchäfte und Geldhandel

nicht blühend , obwohl wir hier bewährte Banquierhäuſer

vie Müller , Kölle , Haas , Hamburger ꝛe. haben .

Wenn wir von den Fabriken ſprechen , ſo iſt beſonders die Maſchinen

fabrik bei der Eifenbahn hervorzuheben , welche bereits eine ſehr große Aus

dehnung gewonnen hat . Sie hat als Triebkraft Dampfmaſchinen und lieferte

bereits viele Lokomotiven , welche ihre Vortrefflichkeit ſchon oft bewieſen . Sie

beſchäftigt an 800 Arbeiter und ſetzt ihre Maſchinen bis in die fernſten Ge

genden ab Schon ſeit längerer Zeit beſteht hier die Tabaksfabrik von

Griesbach , welche ungeachtet der ungünſtigen Zollverhältniſſe doch jährlich

Tauſende von Centnern Tabak verarbeitet , und in Deutſchland , in der Schweiz

und nach Amerika abſetzt . Die Bijouteriefabrik von Zuber und Comp

beſteht ebenfalls ſchon lange und liefert vorzügliche Arbeiten . Noch ſtärkerdue

wird die Schmieder - und Mayer ' ſche Wagenfabrik ( Eiſenbahnwagen ins

ondere ) betrieben . Andere Etabliſſements ſind die Tapetenfabriken

Kammerer , Franz und Ludwig , die Chemikalienfa brik von A. Pauli ,

die Senffabrik von Samsreiter , die Mö belfabriken von Haßlinger ꝛc.,

ie galvanoplaſtiſche Anſtalt und Metallgießerei von Merlinger und Seneka ,

die Stärke⸗ , Traubenzucker - und Kraftſuppenſtoff Fabrik von A. Glock , die

Eſſigfabrik von Kölitz , die Goldringfabrik von Petry , die Pauspapier - und

Glanz⸗Cartons - Fabrik von Holzmann , die Chokoladefabrik von Fellmeth , die

Dampfſäge - und Schneidemühle von Küntzle und Conſ. , die Terrakottenfabrik

von F. und E. Mayer ꝛe

Die Nahrungsmittel , welche man auf dem täglichen Markte einkauft ,

ſind ziemlich auch das Holz , weßhalb man hier in neueſter

Zeit auch viele Steinkohlen , Coaks und Torf braucht . Schlecht iſt die Milch ,

welche die Bewohner der umliegenden Orte in die Stadt bringen , gut iſt

dagegen gewöhnlich Fleiſch und Brod .

Als Reſidenzſtadt eines Landes von 1,335,952 Einwohnern ( Zählung

von 1858 ) kommt täglich eine Menge von Fremden hier an, und während des

Winters halten ſich hier auch viele Engländer und Franzoſen auf . An

Wein⸗ und Bierwirthſchaften hat man deßhalb keinen Mangel , auch findet

N
0
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man hier einige vortreffliche Gaſthäuſer Von dieſen nennen wir als die

erſten das zum Erbprinzen , Engliſchen Hof , Pariſer Hof , Hotel

Groſſe , Darmſtädter Hof , Römiſchen Kaiſer und Goldnen Adler

doch ſind nicht alle ſo elegant eingerichtet , wie man es erwarten ſollte . Die

Kaffeehäuſer ſind durch die von F. Neff und von Beck vermehrt worden

be ſtarkErſteres iſt beſonders durch gute bairiſche Biere bekannt ;

beſucht und ſchön eingerichtet . Die Bierhäuſer haben ſich vielfach verſchönert

Man kann deshalb mit den Kaffee- und Bierhäuſern zufrieden ſein ; immer

hin ſind aber Vermehrung der erſteren wünſchenswerth , obwohl ſich hier

ben. Dieſe ſind : das Muſeum , die3 geſellſchaftliche Vereine gebildet 1
Eintracht und der Bürgerverein , welche ziemlich viele Mitglieder zählen

Das Erſtere beſitzt ein ſchönes Lokal , ein reiches Leſekabinet mit vielen

mim Sommer wöchentlichZeitungen und einem abgeſonderten Garten , we

eine Abendunterhaltung mit Mufik ſtattfindet . mden übrigen Geſellſchaf

ten hat die Eintracht die meiſten Mitglieder und beſitzt auch einen Garten

Im Allgemeinen iſt das geſellſchaftliche Leben Karlsruhes dem der übrigen

Reſidenzen gleich. Es leben hier zu viele Beamten und auch die Bürger

ſind zu abhängig , als daß an ein freieres Leben zu denken wäre. Schon

die Verhältniſſe bedingen es , daß die Mehrheit der Einwohner der conſerva —

tiven Richtung angehört und das Jahr 1849 hat auch bewieſen , daß die

[ Biürgerſchaft entſchloſſen iſt , dafür und für Erhaltung der geſetzlichen Ordnung

kräftig einzuſtehen . — Wiſſenſchaftlichere Unterhaltungen trifft man öfters ,

doch iſt auch hier der Antheil , den man an den neueſten Erſcheinungen auf

dem Gebiete der Literatur nimmt , nur gering .

Bis jetzt haben die Bewohner Karlsruhes noch keinen eigenthümlichen

Charakter ſich erworben , denn die Stadt iſt noch zu jung und entſtand aus

Bewohnern ſehr verſchiedenartiger Gegenden , ſo daß bisher ſich noch kein

Geſammtcharakter herausbilden konnte . Oertliche Einflüſſe auf die Geſund —

heit beobachtet man nicht , nur entſtehen in Folge des ſtarken Zugwindes in

den Straßen häufig akute Krankheiten .

Für den öffentlichen Unterricht ſind viele Anſtalten in ' s Leben ge

treten , die wohlthätig wirken. Außer den gewöhnlichen Elementarſchulen

geben ſich noch verſchiedene Leute beiderlei Geſchlechts mit Haltung von

Privatſchulen ab, und es beſtehen mehrere gute Inſtitute . Für erwachſene

Mädchen iſt die höhere Töchterſchule errichtet worden , und ſteht die Einführung

eines Lehrfrauenkloſters ( Fi
Die J0 erhf. 0 1˖ ＋ „ 7 U 8 * 0Die Gewerbſchule iſt beſonders für Gewerbtreibende von Nutzen ; eine

Oilial von Offenburg ) mit Penſionat nahe bevor .5

größere Bedeutung hat aber die polytechniſche Schule , welche nach einem
7
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gen Plane angelegt iſt . Im Jahre 1825 von Großherzog Ludwig

errichtet , aber nur geringe Fonds beſitzend , konnte dieſe Anſtalt ihren hohen

Zweck nicht erfüllen , deßhalb wurden ihr im Jahre 1831 von den Landſtänden

größere Geldmittel zugewieſen , ſo daß ſie ſeit dieſer Zeit eine völlige Umge

ſtaltung erhielt . Ihre Einrichtung iſt folgende : ſie theilt ſich in drei allge

meine mathematiſche Klaſſen und ſieben beſondere Fachſchulen ; nämlich 1)

Ingenieurſchule ; 2) Bauſchule ; 3) Forſtſchule ; 4) chemiſch - techniſche Schule ;

5) Maſchinenbauſchule ; 6) Handelsſchule ; 7) Schule für Ausbildung von

Poſt- und Eiſenbahnbeamten . Die Veterinärſchule iſt die einzige

dieſer Art im Großherzogthum Baden , und verdient alles Lob. Das

evangeliſche Schullehrer ſeminar wurde im Jahre 1823 neu errichtet und

ſteht unter der Leitung des Profeſſors Stern . Mehrere Zeichnen - und

Muſikſchulen beſtehen ſchon ſeit längerer Zeit und wirken vortheilhaft

Die unter Director Schirmer ſtehende , von Großherzog Friedrich 1854 ge

im Auslande den beſten Ruf , und ſeit
gründete Kunſtſchule hat b

1853 beſteht eine landwirthſchaftliche Gartenbauſchule , jetzt unter Leitung

des Freiherrn A. v. Babo .

Das Lyzeum leitet zu den gelehrten Studien an , und gehört zu den

beſten des Großherzogthums . Es wurde vor 136 Jahren von Durlach nach

Karlsruhe verſetzt und erfreute ſich ſtets der beſonderen Sorgfalt des badiſchen

Fürſtenhauſes . Mit ihm iſt eine Vorbereitungsſchule verbunden , mit welcher

die Anſtalt 15 )heilungen zählt , von welchen neun das eigentliche Lyzeum

bilden. Im Her 1857 wurde daſſelbe von 612 Schülern beſucht , wovon

Vorſchule gehörten Für körperliche Uebungen iſt eine
jedoch 191 zu

alt damit verbunden

An öffentlichen Sammlungen für Wiſſenſchaft und Kunſt iſt Karls

den Bibliotheken der techniſchen Behörden iſt dieruhe nicht arm . Au

Hofbibliothek , welche n 120,000 Bände zählt , für jeden Gebil

deten geöffnet , nämlich jeden Tag von 11 —12 Uhr Vormittags und Mittwoch

Nachmittags von 2 — 4 oder 3 —5 Uhr. In demſelben Lokale befindet ſich

das ziemlich reichhaltige Großherzogl . Antiguitäten - und Münzkabinet ,

mlichen Gebäudes Naturalienſowie im unteren Stockwerke des

kabinet , welches durch die Sorgfalt des verſtorbenen Geheimen Hofraths

Gmelin und der ſpäteren Vorſteher , Profeſſor Alex. Braun und Dr. Seubert

viel en hat . Gemäldegallerie , für welche jetzt ein neues

großartiges Gebäude errichtet iſt , iſt durch neue Ankäufe und die Privatſammlung

des Großherzogs vermehrt worden ; die nicht unbedeutende Kupferſtichſammlung

wurde durch den thätigen Galleriedirektor Frommel geordnet . Die vorzüg
5
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licheren Gemälde dieſer Gallerie ſind von Lukas Cranach , Correggio , A. Dürer

Holbein , R. Mengs , Retſcher , Potter , Rembrand , Rubens , Teniers , Frl. El

lenrieder , Frommel , Fries , Fohr , Kirner u. A Das phyſikaliſche

ſich unter der DirelKabinet befindet ſich im Lyceumsgebäude

tion des Profeſſors Geh. Raths W. Eiſenlohr jetzt einer beſſere

ehemals . Die Inſtrumente ſind gut und ziemlich vollſtändig vorhanden

Die Alterthümerſammlung im Erbprinzengarten gewinnt immer mehr

aan Reichthum und Intereſſe .

reine gebildetAuch für Muſik und Geſang haben ſich hier einige V

Die Hofkirchenmuſik , 1855 gegründet unter Leitung des Diectors H Giehne ;D
Cädie allgemeine Muſikbildungsanſtalt , eine Schöh

vereins aus dem Jahre 1837 unter Leitung eines Comites ; der Cäcili

verein , 1835 gegründet , von H. Giehne geleitet ; Muſik und Geſang ; über

300 Mitglieder . Kath . Kirchenmuſikverein , 1851 ins Leben geruf

und von Hofmuſikdirektor Kalliwoda dirigirt . Der Inſtrumentalverein

( 1858 ) Leiter : Concertmeiſter Will . Die Männergeſangvereine : Lieder —

halle ( 1842 ) Leiter : Hofmuſikus H. Strauß , Liederkranz ( 1841 ) , Leiter :

Chorſänger Hunkler , Liedertafel ( 1840 ) , Leiter : Chorſänger Köhler und

[ Geſangverein der Maſchinenbauer ( 1856 ) Leiter : Hofmuſikus Spieß .

Der Kunſtverein , 1819 geſtiftet , hat ſeit neuerer Zeit ſich bedeutend

ſtverein angeſchloſſenerweitert und ſich dem allgemeinen rheiniſchen Kun

Jährlich findet eine öffentliche Kunſtausſtellung ſtatt , ſowie eine Verlooſung

KN
angekaufter Gemälde und Bilder , und außerdem erhalten die Mi

8 ˖ ̃
noch ein beſonderes Vereinsblatt . Der landwirthſchaftliche Verein ,

1819 durch den thätigen Ackermann in Ettlingen gegründet , iſt aufgelöſt , da

eeine großherzogl . Centralſtelle für Landwirthſchaft errichtet worden iſt

beſteht hier , wie in faſt allen Aemtern , eine landwirthſchaftliche Bezirksſtelle

Vorſtand : Oberamtmann Bauſch . Der 1832 geſtiftete Gewerbeverein

und die Gewerbebank ſind für Karlsruhe ſchon nützlich geworden und

verbreiten ihre Thätigkeit immer weiter . Der Vorſchußverein iſt noch

jung , aber ſchnell gewachſen . — Das allgemeine Landesgeſtüt , wofür

ein jährlicher Aufwand von etwa 65,000 fl. erforderlich iſt , beſteht ſchon ſeit

Ei

wärtig ſind in der Anſtalt 106 Beſchäler vorhanden , die auf 30 Stationen

vertheilt , jährlich ungefähr 1800 Fohlen liefern .

langer Zeit , erhielt aber erſt im Jahr 1832 die ichtung . Gegen

Sowie für Wiſſenſchaft , Kunſt und Gewerbe geſorgt iſt, ebe

viele wohlthätige Anſtalten hier errichtet worden . Im tiſchen

hauſe unter Leitung barmherziger Schweſtern und Diakoniſſen werden
*
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0ke verpflegt ; ebenſo im Militärhoſpitale as Juden N

ruher Judengemeinde unterhalten

kranker Dienſtboten hat man eir

tiſchen Krankenhaus vereinigt , welche ebenfalls durch

Beiträge beſt Die erſt in neuerer Zeit h Sam igen und Stif

tu entſtand Karl⸗Friedrichs - , Leopolds - und Sophien - Stif

miſt mehr ründnerhaus Andere wohlthätige Anſtalten und Vereine

it Waiſenhaus , der Frauenverein mit der Suppenanſtalt , der
E ethenverein , der evangeliſche Frauen - Krankenverein , der

Kreuzerverein , der Vincentiusvere St. Vineentiushaus

worin barmherzige Schweſtern Dienſt thun, die Diakoniſſenanſtalt mit

Kinderſpital , der iſraelitiſche Frauenverein u. ſ. w. , der Verein zur Beloh

Dienſtboten , die Kleinkinderbewahranſtalt , der

Verein für Beſſerung der Strafgefangenen , der Verein für Rettung

ſittlich verwahrloſter Kinder , die Privat - Sparkaſſengeſellſchaft , die Sterbe

kaſſe , e Krankenkaſſen und die allgemeine Verſorgungsanſtalt

ſchon über die Grän —welche g Vortheile bietet und ihren Wirkungskrei

zen Badens ausgedehnt hat . — Ueberhaupt iſt ſeit wenigen Jahren für ſolche

wohlthätige Anſtalten in Karlsruhe äußerſt viel gethan worden .

Obwohl Karlsruhe in einer Sandebene liegt , ſo hat die Stadt doch

freundliche Spaziergänge in der Nähe aufzuweiſen , und die weitere Entfer
1˖

nut mehr viel andere Gegenden Eine gerade Straße , auf deren

Seite am Eingange in den Hartwald freundliche Anlagen entſtanden

ſir ch dem halbe Stund fernten Städtchen M

wohin man umeinen geringen Preis durch die bereit ſtehenden Fiaker, bald

bielleicht durch die Eiſenbahn gefahren werden kann .

enig

und eine neu errichtet

abrik, die n in D Herr von Seldeneck h

mſchönes mit Bierbrauerei , das fr einem badiſche

gehörte Hewöhnlich bleiben aber die Karlsruher nicht hier. Hinter dem

nahen Dörfchen Grünwinkel liegt ziemlich freundlich an der Alp die Appen

mühle mit Wirthſchaft . Gewöhnlich wird von Spaziergängern im Garten
PiſcdMilch ien, welche man hier ſehr gut findet . Näher gegen den Rhein ,

twa hinter dieſer liegt das Dorf Daxlan

mar Fiſche und faſt an jedem Sonntage find

ruh aſelbſt ein dem mmer 1842 iſt aber

zang t der Weg von urg übe
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Maximiliansau , die am Rhein neben der Schiffbrücke liegt . Den Namen

hat dieſe freundliche Anlage von ihrem Eigenthümer , dem Markgrafen

Maximilian , der eine Rheinbadeanſtalt hier errichtete und auch eit

65 n
Wirthshaus erbauen ließ. Die über dieſe Anlage führende Straße nach

isau
Rheinbaiern , hauptſächlich aber die Badeanſtalt beleben die Maximil

ſehr , und noch mehr wird dies der Fall ſein , wenn eine Eiſenbahn von

Karlsruhe aus dahin angelegt wird , was nächſtens zu erwarten iſt

Gegen Norden liegt der Hartwald mit dem Großherzoglick

Gegen Oſt
in den man nur mit Erlaubniß des Hof - Forſtamts ge

führt eine Pappelallee nach Durlach ; ehe man aber auf der eine Stunde

langen und geraden Straße dahin gelangt , Uegt nordwärts an der Straße

die Silberburg , ehedem Alleehaus genannt , womit eine Badeanſtalt ver

bunden war . Nach Durlach geht und fährt jeden Tag , beſonders aber an

Karlsburg , theils
Sonntagen , eine Menge von Menſchen , welche theils in

in andern Wirthshäuſern einkehren . Durlach iſt nicht ſchön, denn die Straßen

find krumm und die Häuſer alt ; dagegen ſind ſehenswerth das tRathhaus

die Kaſerne oder das ehemalige Schloß und der Schloßgarten , worin mehrere

D
˖

römiſche Denkſteine aufgeſtellt waren , die jetzt in der Alterthumshalle zu

Karlsruhe ſtehen . Bemerkenswerth ſind die Durlacher Fruchtmärkte , welche

ſehr ſtark beſucht werden . Viele Spaziergänger gehen noch weiter als bis

hierher , und wandern entweder nach Wolfartsweier , Grünwettersbach , oder

nach der Auguſtenburg , wo eine markgräfliche landwir hſchaftliche Muſteran

ſtalt ſich befindet .

Das ganz nahe bei Karlsruhe , vor dem Durlacher Thore gelegene ehe

malige Kloſter Gottesau iſt jetzt Kaſerne für die Artillerie und den Train

Eckthürme unddes badiſchen Militärs . Das Gebäude iſt viereckig , hat vie

ein ziemlich alterthümliches Anſehen .

Vor dem Friedrichs⸗Thore liegt die Güterhalle , das ſchöne und zweck

mäßige Landesgeſtütsgebäude , das Hübſch aufgeführt hat , der Grüne Hof

mit Gartenwirthſchaft , Eiskeller , Pavillons ꝛc. , und weiter entfernt der Aun

garten mit einem Stahlbade .

Von dieſem Thore an , ſüdlich und weſtlich um die Stadt führt die ſo

genannte Kriegsſtraße , welche ſtark von Spaziergängern und Fahrenden

beſucht wird . An dieſer , gegen Weſten ſteht das Waiſenhaus , die Geigerſche

Bierhalle , die galvanoplaſtiſche Fabrik ( früher Promenadehaus ) , das Mili

tärkrankenhaus , der Hack' ſche Eiskeller . Früher war es beſuchter als jetzt.

Vor dem Ettlinger Thore befindet ſich , bis zum Friedrichs - Thore

reichend , der großartige Bahnhof , der mit den ſchönſten Europa ' s wetteifern
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kar Das Hauptgebäude mit den Beamtenwohnungen , Bureaus und Warte

fälen iſt im ſchönſten Styl erbaut , hat prachtvolle Kollonaden und iſt zweck

es mit den verſchiedenen Wag miſen undhtet. Ebenſo iſ

andern Gebäulichkeiten d agen der Fall .eſer ſchönen A

Ein ſehr freundlicher Spaziergang , wohl der ſchönſte bei Karlsruhe ,

führt durch ein ſchattiges Wäldchen mit hohen und alten Eichen an der

dem ½ Stunde ſüdlich entfernten DorfeMaſchinenfabrik vorüber

HirſchBeiertheim , wo das

täglich ſtark beſucht werden. Erſteres liegt ſehr freundlich und enthält ziem

ſowie einen Saal und eine freundliche Gartenan

von Beiertheim getrennt liegt dasſcc 14ſchmale

Pfarrdorf Bulach mit ſeiner herrlichen von Hübſch meiſterhaft in altdeut

die zwei Thürme hat , und /ſchem Style erbauten katholiſchen

Stunde hinter dieſem Dorfe liegt im Hardtwalde das großherzogliche

ſchloß Scheibenhardt

Dies ſind die gewöhnlichen in der nächſten Umgebun

rnter. Stark beſuchtſind etwas enKarlsruhe ' s ;

angenſteinbach mit ſeiner freundlichenwurde bisher

entfernt liegt das gewerbſame Städtchen Ett

an der Eiſenbahn . Hier ſindAlbthal

Vaillant , die Papierfabrik von

Buhl und das ſche Schi rer i zu erwähnen . Hinter Ettlingen

zt die ße Baumr und

C d5 vo ſind. Von da

mverengert ſich da the antiſch , bis

man nach Frauenalb m und nach Herrenalb ge

lang In erſterem Orte war f enkloſter , jetzt iſt daſelbſt eine

Aktien - Bierbrauerei errichtet , und das ehemalige Kloſter Herrer iſt

bekannt wegen der daſelbſt befindlichen Kaltwaſſerheilanſtalt . Von hier oder

in der Straße längs des weſtlichen Abhangs der Berge oberlk

dem herrlichen Murgthal , bekannt als eines der ſchönſten

Aus ſichten bieten darin die beidenThäler in ganz Deutſchland . Sck

chlöſſer Eberſtein und Eberſteinburg , in Rothenfels hat man

eine Quelle , die ein warmer , eiſenhaltiger Sohlen - Säuerling iſt , entdeckt und

BadeanſtalWilhelm errichtete eine

[ Gaggenau iſt eine große ütte und ein Hammerwerk , der Amalien⸗

ein herrliches
berg , von Rindeſchwender aus einem öden Felſenabhang in

Landgut umgeſchaffen , liegt wunderſchön am Saume der raſch vorüberfließen⸗
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den Murg , Gernsbach iſt betannt wegen der ſtarken Holzſtoßereit , ebenſo

Forbach , und je weiter man in das Thal eindringt , deſto ſchöne und ro

4 mantiſcher wird es.

Häufig wird von Karlsruhern Baden beſucht, wohin man jetzt durch

die Eiſenbahn ſchnell, bequem und wohlfeil gelangen kam Der Rückweg

führt dann gewöhnlich über Raſtatt , das an der Murg liegt, ein Schloß

Lyzeum und Frauenkloſter hat , und jetzt in ein eutſche esſeſt

gewandelt iſt. Von hier führt eine ſchöne, meiſtens gerade, deßhalb aber

auch ſehr langweilige Straße , längs des chufers, an welchem einſt der

Rhein vorüber floß , nach Karlsruhe zurück, deſſen nähere und fernere Um

gebung wir auf ſolche Weiſe kennen gelernt haben

Geſchichte .

Wo jetzt ein geräuſchvolles Leben ſich zeigt , und tauſende von Menſchen

0 ſich in thätiger Geſchäftigkeit begegnen, war es vor zweitauſend Jahren ſtill

ind einſam , und nur die Thiere des Feldes belebten den Lußhardwald , der

ſich über die ganze Rheinebene , von der Murg bis hinab zum Saalbach und

dem Neckar ausbreitete . In früheſter Zeit war ſogar dieſer Landſtrich eine

völlige Inſel , denn der Rhein ſandte einen Arm längs des Gebirges bis in

den Neckar und umſchloß dieſen Wald , bis endlich ſeine Gewäſſer zurück

traten , weil ſie h eine freiere Bahn brachen und ſchneller ab

fließen konnten . Bald darauf ließen ſich Kelten in dieſer Gegend nieder und

gründeten Durlach und andere Orte , worauf die Römer von der Bäderſtadt

Kurelia aquensis ( Baden ) aus Straßen nach dem Rhein und Neckar an

109 legten , und bei Ettlingen und Durlach Niederlaſſungen gründeten . Später

55 gewannen zwar die Allemannen die rhand und zerſtörten die Bauten ö

der früheren Bewohner ; als ſie aber von den Franken zurück t wur

den, und das Frankenreich aufblühte , gewann dieſe Gegend bald ein neues

Ausſehen und es erhoben ſich nach und nach verſchiedene Höfe, die ſpäter zu

Dörfern ſich vergrößerten . So kommen in jener Zeit als im Pfalzgau ge

legen vor die Orte Dettingen , Grötzingen , Knielingen , Linkenheim , Rusheim ,

14 Spöck , Berghauſen u. A. ; und als die Abtei Gottesau entſtand , wurde die

Umgegend ſchnell kultivirter und begann aufzublühen

Das Kloſter Gottesau wurde im Jahre 1110 von dem Grafen

thold von Hohenberg , wahrſcheinlich aus dem Eberſtein ' ſchen Hauſe ,

Gaugrafſchaft über den Oosgau inne hatte , gegründet , und wurde mit 12

Benediktinermönchen aus dem Kloſter Hirſchau beſetzt. Durch verſchiedene

Schenkungen gelangte dies Gotteshaus bald zu bedeutenden Beſitzungen und

2
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zalt eine Zeitlang für eines der reichſten Klöſter : durch Krieg - und Brand

unglück litt es ſehr viel , auch noch, nachdem es 1648 aufgehoben und in ein

fürſtliches Kammergut verwandelt war . Die Bewohner dieſes Kloſters waren

es hauptſächlich , welche die Wälder ausſtockten , Sümpfe austrockneten und

das Land in fruchtbare Aecker und Wieſen umſchufen , ſo daß es ein ganz

eres Anſehen gewonnen hatte , als dieſe Gegend, wahrſcheinlich durch Hei

rath der Gräfin Judith von Eberſtein , an Herrmann , Markgraf von Verona

nd Herzog von Zähringen , den Stifter des Hauſes Baden , kam. Unter

dieſem Fürſtengeſchlechte blühten nun die nahen Städtchen Mühlburg , Dur

lach und Ettlingen auf und wirkten auf die ganze Umgegend ſehr wohl

thãätig ein

Als im Jahre 1527 Markgraf Chriſtoph ſtarb und ſeine Söhne Bern

ard und Ernſt ſich in die väterlichen Lande theilten , fiel der untere Theil

derſelben der jüngeren Lin die Ernſt ſtiftete , zu, welche nun Pforzheim

zur Reſidenz machte. Aber ſchon im Jahre 1565 verlegte der Markgraf

Karl II . dieſelbe nach Durlach und erbaute ſich daſelbſt das Schloß Karls

burg. Anderthalb Jahrhunderte lang regierten hier unter wechſelndem Ge

ſchicke die Baden⸗Durlach ' ſchen Markgrafen , bis plötzlich auch dieſe Stadt

von denſelben verlaſſen wurde , und wie durch einen Zauberſchlag eine neue

Reſidenz aus dem Boden emporſtieg , welche in einer Zeit von kaum hundert

Jahren alle übrigen Städte des Landes verdunkelte und zu einer hohen

üthe gelangte .6

Üls nämlich im Juni 1709 Markgraf Friedrich Magnus ſtarb , folgte

mit Auszeichnung im Kriege geS der berei

dient hatt nd zum kaiſerlichen General - Feldmarſchall er

rder in der Regierung nach. Er fand ſein Land durch Kriege

n erſchöpft ; durch weiſe Maßregeln ordnete er aber

ältniſſe , und ſuchte überall ſelbſt zu ſehen und zu hanbald wieder alle

Unterhanen hörte er gern an, und wer mit Beſcheidenheit undν

Offenheit zu ihm kam, der fand immer ſtrenges Recht . So lobenswerth je

doch ſein öffentliches Wirken als Regent war , ſo wenig läßt ſich dies auf

ſein Privatleben anwenden . Er lebte zwar ziemlich mäßig , war aber finn⸗

lichen Lüſten außerordentlich ergeben , und hielt deßhalb nur weibliche Bedien —

tten , welche ihn , wenn er ausritt , in Huſarenuniform begleiteten , Muſikſtücke ,

beſonders Opern und Tänze , aufführen und Gärtnerei verſtehen mußten .

Karl Wilhelm , welcher gern Bauten aufführen ließ , beantragte mehr⸗

mals , daß Durlach erweitert und eine neue Vorſtadt angelegt werde . Da

4 aber dadurch viele Fremde ſich eingedrängt hätten , widerſetzte ſich die Ge—

*
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meinde dieſem Vorſchlage , was den Markgrafen nicht wenig kränkte. Noch

mehr wurde er aber verletzt durch den häufigen und ſtarken Tadel, den er

erlitt , weil er eine Menge Freudenmädchen hielt ; deßhalb faßte er im Monat

Mai des Jahres 1715 den Entſchluß , in der Abgeſchiedenheit des Hartwaldes

ſich ein Luſtſchloß zu erbauen , wo er ungeſtört den Neigungen ſeines Herze

leben könnte .

Am 17. Juni des nämlichen Jahres wurde nun in Gegenwart des ge

ſammten Hofſtaates der Grundſtein zum neuen Schloß gelegt , und zum fort

währenden Andenken daran der Hausorden der Treue geſtiftet . Der

Bau rückte ſchnell vorwärts , weil er aus Holz und nur der achteckige Thurm

aus Stein erbaut wurde ; als aber der Markgraf in der Folge ſah , wie be

ſchwerlich es ſei, alle Lebensmittel weit her holen zu laſſen , und ſo weit von

den Regierungsſtellen entfernt zu ſein , beſchloß er, um dies Schloß auch eine

neue Stadt anzulegen , wozu er den Plan ſelbſt machte. Schon am 24. Sep

tember deſſelben Jahres erging ein Reſeript an alle Aemter , und wurde

durch öffentliche Blätter verkündet , des Inhalts nämlich , daß Jedem , der ſich

in Karlsruhe niederzulaſſen gedenke , bedeutende Vergünſtigungen und Frei

heiten zu Theil werden ſollten , welche in achtzehn Paragraphen näher ange

geben waren . Kaum war dies Ausſchreiben bekannt geworden , ſo meldeten

ſich ſchon unternehmende Leute aus der Nähe und Ferne , weil ſie in dieſer

neu zu gründenden Stadt ſich ſchnell zu bereichern hofften , und mit dem

Ende des Jahres 1719 ſtanden außer den öffentlichen Gebäuden ſchon hun

dert Privathäuſer und waren hundert ſechs und zwanzig Bürger aufgenom

men. Das Schloß , wozu aus allen Theilen des Landes Beiſteuern eingingen ,

hatte drei Stockwerke , die Privathäuſer durften aber nur nach dem vorge

ſchriebenen Modelle gebaut werden , ein Stockwerk hoch ſein und mußten

Manſardendächer haben ; alle Häuſer wurden aus Holz ausgeführt . Anfangs

waren blos neun Strahlen des Fächers zu Straßen beſtimmt , welche aber

an der langen Straße , damals noch Mühlburger Allee genannt , endigten

ſüdlich von derſelben lagen Gärten und Feld .

Um den Fortbau der Stadt noch mehr zu fördern und eine größere

Anzahl Bauluſtiger herbeizuziehen , vermehrte der Markgraf die Gerechtſame

und Freiheiten der Bürger , und erlaubte den ärmeren Leuten und Taglöh

nern , ſich in Kleinkarlsruhe niederzulaſſen , wodurch er verhinderte , daß die

eigentliche Stadt durch allzuſchlechte Häuſer verunſtaltet würde ; Kleinkarlsruhe

lag ſüdöſtlich an der Stadt , bildete aber damals noch keine eigene Gemeinde

Werfen wir nun einen Blick auf das damalige Ausſehen von Karls -

ruhe , ſo hatte das Schloß ſo ziemlich die äußere Geſtalt des jetzigen ; zu
—1
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beiden Seiten deſſelben ſtanden der Marſtall , das Reithaus , die Kanzlei und

die Orangerie ; vor demſelben breitete ſich ein ſchöner Blumengarten aus ,

worin man gegen 6000 ausländiſche Bäume , 5000 Arten von Tulpen , 800

von Hyazinthen , 600 von Nelken , 500 von Aurikeln , 400 von Ranunkeln ,

200 von Anemonen u. ſ. f. zählte ; hinter dem Schloſſe lag die Menagerie

und der Hartwald .

Die Stadt ſelbſt hatte noch wenig zur Verſchönerung thun können ; es

fehlte ihr noch immer ein Pflaſter und nur im äußeren Zirkel hatten die

Häuſer zwei Stockwerke . An der langen Straße , dem hloſſe gegenüber , wo

jetzt der Marktplatz iſt , lag die evangeliſch - lutheriſche Kirche in der nächſter

Straße öſtlich die reformirte Kirche und in jener gegen Weſten der Waſſer

thurm , welcher die Geſtalt einer Kirche hatte. — Schon im Jahre 1721

wurde die erſtere Kirche erbaut ; 1722 begann man einſtweilen nur einige

Klaſſen des Durlacher Gymnaſiums und wenige Jahre ſpäter dieſe ganze

sruhe zu verlegen und im Jahre 1728 wurde auch einAnſtalt nach Kar

Rathhaus , und zwei Jahre ſpäter auch ein Pfarr - und Schulhaus erbaut .

Schon hatte in wenigen Jahren die Stadt ziemlich zugenommen , als

der Ausbruch eines Krieges manche Pläne wieder vernichtete . Im Jahre

1733 gingen nämlich die Franzoſen über den Rhein , Karlsruhe wurde nur

durch die Klugheit der Landesadminiſtration gerettet , und der Markgraf floh

nach Baſel . Erſt im Spätjahre 1736 kehrte er wieder in ſeine Reſidenz

zurück , welcher er wieder all ſeine Sorgfalt zuwendete ; er ärndete aber nur

großen Undank , und nie hat eine Stadt ſich ſchlechter gegen ihren Wohl

Karlsruhe , deſſen Bürger die erhaltenen Freiheitenbenommen ,

aufs Frechſte mißbrauchten , und nur da ſich thätig zeigten , wo ihre Ge⸗

winnſucht befriedigt Die Metzger hatten nur faules Fleiſch , die

Bäcker ſchlechtes Brod , und der Wein , welcher in den Wirthshäuſern aus

geſchenkt wurde , war faſt ungenießbar ; ſo daß endlich die Staatsbehörden

einſchreiten mußten , damit nur nicht Krankheiten daraus entſtanden . Galt es

aber Gemeindebedürfniſſe anzuſchaffen , ſo weigerte ſich Jeder , und Alles

murrte , als eine Umlage gemacht werden ſollte , um eine Feuerſpritze zu

erwerben .

Der Markgraf ſuchte vergebens dieſem Unweſen entgegen zu ſteuern

und erließ im Jahre 1722 einen rivilegienentwurf ; aber ſchon in

kurzer Zeit wurde auch dieſer vielfach verdreht und mißdeutet , ſo daß ſich
Karl Wilhelm genöthigt ſah , im Auguſt 1724 einen Zuſatz dazu entwerfen

zu laſſen , wovon er endlich eine Beilegung der ſtädtiſchen Wirren hoffte.

Aber es halfen weder Ermahnungen noch Geſetze , Mißbräuche fanden in

4
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Menge ſtatt , und während der alte Schlendian fortherrſchte , und Brod und

Fleiſch theuer und ungenießbar waren , erhoben die Bürger noch Klagen , und

remonſtrirten gegen die markgräflichen Verordnungen . Dies mußte den Mark⸗

ggrafen ſchwer kränken , denn er hatte Alles aufgeboten das Wohl der Stadt

zu heben und zu fördern , aber er hörte doch nicht auf bis an ſein Lebens

ende treulich für dieſelbe zu ſorgen und ihr Wohlthaten zu erzeigen . Er

ſtarb am 12. Mai 1738 und hinterließ ſein Land in einem blühenden Zu⸗

ſtande , während er es neun und zwanzig Jahre zuvor ſchwer belaſtet und durch

Kriege verwüſtet gefunden hatte , als er 1709 die Regierung antrat .

Sein Sohn war ſchon im Jahr 1732 geſtorben , deßhalb ging die Re

auf
ſeinen Enkel Karl Friedrich über , welcher bei ſeinem Tode

jedoch erſt zehn Jahre alt war . Die Verwaltung der Regierung wurde alſo

einer Landesadminiſtration übertragen , welche anfangs von der Markgräfin

Magdalene Wilhelmine und dem Markgrafen Karl Auguſt , ſeit 1742 aber

vom Markgrafen Karl Wilhelm Eugen beſorgt wurde. Von derſelben wur

den im Jahre 1738 die alten Privilegien der Stadt beſtätigt und der frühere

Zuſtand beibehalten . Dieſe Vormundſchaft währte aber nicht lange , denn

Karl Friedrich wurde bald für volljährig erklärt und übernahm die Regie

rung ſelbſt .

Anfangs war er unſchlüſſig , ob er nicht lieber ſeine Reſi

lach nehmen ſolle , als er aber einſah , daß Karlsruhe nur durch die Anwe

ſenheit des Hofs und der Landeskollegien beſtehen könnte , beſchloß er in

Karlsruhe zu bleiben , daſſelbe aber zu einer wahren Stadt umzuſchaffen .

Als er im Jahr 1750 von ſeinen Reiſen zurückkam , beſchloß er vorerſt

ein neues Schloß aus Stein auf den Grundmauern des früheren zu erbauen ,

und verwendete dafür nicht unbedeutende Summen . Bald erhob auch die Stadt

wieder neue Klagen und bat um weitere Beſtätigung der Privilegien , welche

mit dem Jahre 1752 zu Ende gingen . Nach langer Erwägung ließ Karl

Friedrich einen neuen Verfaſſungsbrief entwerfen , worin Karlsruhe noch viele

bedeutende Freiheiten erhielt ; der Magiſtrat war aber nicht damit zufrieden ,

und beſtürmte den Markgrafen mit neuen Bitten und Klagen , ſo daß er end

lich unwillig wurde , und ſich höchlich darüber verwunderte , daß die Stadt bei

ſo vielen Freiheiten und Rechten nicht zufrieden ſei. Es verblieb alſo bei

dieſer Verordnung , und Karl Friedrich bot Alles auf , um das Aufblühen der

Stadt zu fördern ; es war dies aber erſt dann mit gutem Erfolg möglich , als

die alte Generation ausgeſtorben und eine neue an deren Stelle getreten war

Karl FriedrichUm das Entſtehen ſchöner Häuſer zu fördern , verwilligt

allen denen , die ſolche zu erbauen gedachten , einen Bauzuſchuß von 3 fl
0*
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für den Schuh Breite , und ließ einen Kanal von Durlach nach Karlsruhe

graben , damit die Bauſteine leichter herbeigeſchafft werden konnten . In der

ſelben Zeit wurde auch die Straße nach Durlach ſchöner elegt und die

Pflaſterung der Straßen Karlsruhes ſchneller ausgeführt . Aber doch

dieſe Stadt nie das geworden , was ſi iſt, wären nicht bald dara

beſonders - aber mit dem Beginne dieſes d Ereigniſſe eingetreter

welche plötzlich die ganze Lage der Dinge ändert und ue Zukunft

eröffneten

Als nämlich in der Nacht vom 20. auf d 21. Oktober

Markgraf Auguſt Georg die ältere badiſche Fürſtenlin

deren Länder vermöge des be

Karlsruhe wu Refidenz eines Landes von etwa 160,000 Seelen Mit

der Vergrößerung der Markgrafſchaft vermehrten ſich auch die Mittel , und

Karl Friedrich konnte um ſo beſſer ſeine wohlthätigen Abſichten in Verwirk

lichung bringen Er gründete alsbald eine eigene Baukaſſ damit mehr

Häuſer entſtanden , was nothwendig war, weil ſich das Regierungsperſon

bedeutend vergrößert hatte , und die Folge dieſer Aufmunterung war , daß

man im Jahre 1793 ſchon 28 herrſchaftliche , 6 ſtädtiſche und 400 Privatge

bäude , und in Kleinkarl ruhe 230 Häuſer zählt Um dem Oberamte die
5 4Geſchäfte zu erleichtern , errichtete der Markgraf im Jahr 1784 eine eigene

Polizeideputa w ihm Rapporte zu machen hatte. Auch für die Ar

men wurde n geſorgt, und ein eigenes Spinn - und Gewerbhaus

rrichtet , worit 1787 ſchon 60 Kinder und 30 erwachſene Leut

ö ſchäftiget waren , während 43 Perſonen zu Hauſe für daſſelbe arbeiteten

[ [ Ein Hofrt wurde 1789 angelegt , und 1790 bildete ſich ein Ver

Unterſtützung erkrankter Dienſtboten . Schon früh beſtand hier eine Buck

druckerei ; ſeit 1755 erſchien eine politiſche Z3 die fürſtliche Bibliothek
ö

ö wurde ſtark vermehrt , das Gymnaſium im Jahre 1789 erweitert , 1783 ein
ö Taubſtummeninſtitut gegrü ind 1786 eine Wittwenkaſſe von der Bürger

ſchaft errichtet . Auch Kleinkarlsruhe genoß das fürſtliche Wohlwoll ſein

Bewohner , d nf s blos H konnten unter nicht ſchwe

ren Bedingungen Bürger der Ste bildeten endlich ne

eigen

Frieden von Lünevil geſchloſſen wurd und

4

1

1
4

f
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fürſtenw

als 400,000 Unterthaner ihlt

Jahre 1805, 1806, 1808, 1810 und 1812 k
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1814 umfaßte das Großherzogthum Baden einenJahrgrößerungen und im

Flächenraum von 284 Geviertmeilen mit einer Bevölkerung von mehr als

einer Million Menſchen . Dadurch mußte Karlsruhe als Mittelpunkt eines

bedeutenden Landes eben ſo ſehr zunehmen und ſchnell aufblühen , zumal die

Fürſten dieſes Landes Alles aufboten um ihre Reſidenz zu verſchönern und

zu vergrößern . An die Stelle der alten Regierungsgebäude traten neue und

die Baukaſſe bezahlte bedeutende Zuſchüſſe zu Privatbauten . Vortheilhaft

darauf ein der eichnete Baumeiſter Weinbrenner , nach deſſenJezwirkte

Plänen die Kanzlei , Synagoge , die Infanteriekaſerne , die evangeliſche und

katholiſche Kirche , das Theater , die Kav ſtälle, Münze , das Muſeum ,

Rathhaus , Schlachthaus , das Ettlingerthor , das Palais der Markgrafen ,

Garten und Gebäude der Markgräfinnen Amalie und Friederike entſtanden ,

und der n ſo vortreffliche Schüler bildete , welche in der Aus ihrung noch

glücklick ſelbſt, nicht wenig zur Verſchönerung der Stadt beitrugen

Dem Großherzoge Ludwig hat beſonders der Marktplatz viel zu ver

danken , und unter ſeinem Nachfolger noch mehr Gebäude , wozu

orzüglich Hübſch die Pläne entwarf. In den letzten Jahren wurden von

demſelben das Finanzminiſterialgebäude , Mädchenſchule , die polytech

chule, dasniſche S zeſtütsgebäude neue Akademiegebäude , das

Karlsthor , das Hoftheater , die Hofgartengebäude aufgeführt und andere teeff

liche Baumeiſter verſchönerten die Stadt durch Privathäuſer , die ſie theils

für Andere , theils auf eigene Koſten erbauten

Auch die

liche Einrichtung gemacht .

1812 dem

innere Verwaltung wurde vervollkommnet und manche treff

Nach mehrmaligen Aenderungen wurde im Jahre

Stadtkommandanten die Polizeidirektion übertragen und bald

darauf ein eigenes Polizeiamt errichtet. Im Jahre 1812 kam auch endlich

die Vereinigung der Gemeinde Karl und Kleinkarlsruhe zu Stande ,

und im letzten Jahrzehnte führte die für das ganze Großherzogthum erlaſſene

Gemeindeordnung eine ganz neue und geregeltere Gemeindeverwaltung herbei ,

wodurch Karlsruhe bereits ſchon Vieles gewonnen hat .

Die Mairevolution des Jahres 1849 brachte für Karlsruhe ſchwere

Tage , indem durch die wilden Revolutionsſchaaren jeden Augenblick ſogar

das Eigenthum gefährdet war. Aber die hieſige Bürgerwehr bewies in dieſer

kritiſchen Zeit eine unerſchütterliche

durch

erworben

Auf ſolche Art iſt die

muüſſen wir

Feſtigkeit und Treue und hat ſich da

allein unter allen Städten des Landes einen unvergänglichen Ruhm

Stadt geworden, was ſie jetzt iſt, aber leider

zugleich auch bemerken, daß ſie es weniger aus eigenem An
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triebe wurde, als vermöge der Bemühungen der edlen Regenten , die weder

durch Undank, noch durch andere Hinderniſſe ſich abhalten ließen , unabläſſig

für das Wohl und Beſte ihrer Reſidenz Sorge zu tragen . Deßhalb iſt

auch nicht anders zu erwarten, als daß die Bürger auf zliche Weiſe ihre

Dankbarkeit und Anhänglichkeit das Regentenhaus darzulegen ſuchen

was ſich auch im Jahre 1849 wieder glänzend währt hat

Schon gehört Karlsruhe zu den ſchöneren Städt f hla eit

glänzendere Zukunft ſteht ihr aber ch ber da Großherz F1 rick

ind ſeine Regierung Al tl m das Lel R nz hebe

beſondere durch Förderu K f N nſchaf n lich

ch der Induſtr wel zegenwärtig ſch Reihe f˖

kleinerer Etabliſſements von wachſendem Gedeihen zählt; durch Einheit

Zuſammenwirken der Bürger die ſtädtiſchen Intereſſen eine größere Förderur

rhalten und die beſtehenden Einrichtungen und Anſtalten zu bedeutenderer

fünf und vierzig JahreVervollkommnung gelangen . Kaum

vorüber , ſeit welcher Zeit Markgraf Karl Wilhelm , von welchem die Stadt

ihren Namen erhielt , den Grundſtein zum Schloſſe legte, und ſchon hat

Karlsruhe viele andere bereits Jahrhunderte lang beſtehende Städte über⸗

troffen , um wie viel glänzender wird ſie daſtehen , wenn noch ein halbes ö

Jahrhundert vorüber iſt , und ſie das zweite Säkulum ihres Beſtehens

feiert

— ˙¹2 =. •2••
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